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Inland. 


Berlin den 6. Oktbr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Soldaten 
Flaſchka und Kohl des zu Mainz garniſoniren— 
den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Linien-Infanterie-Re⸗ 
giments, Graf Khevenhüller Nro. 35, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von 
Bayern iſt nach München abgereiſt. — Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog Karl zu Schleswig-Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg- Glücksburg, iſt von 
Bernburg, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Mitglied des Reichs-Raths, 
Fürſt Drucki⸗Lubecki, von Leipzig hier ange⸗ 
kommen. — Der ehemalige Königl. Württember- 
giſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Bismarck, 
iſt nach Dresden abgereiſt. 


Die D. A. Z. enthält nachſtehenden Artikel aus 
Poſen den 25. Sept. Aus einer amtlichen Be— 
kanntmachung des Landraths im Pleſſer Kreiſe er— 
fahren wir, daß auf verſchiedenen Punkten der Mo⸗ 
narchie ſich in neueſter Zeit eine gereizte Stimme ge— 
gen die Juden gezeigt, und daß im höhern Auf⸗ 
trage die Polizeibeamten angewieſen ſind, ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk auf dieſen Gegenſtand zu richten 
und gegen jeden Ausbruch von Rohheit einzuſchreiten. 
In der hieſigen Stadt wie in der hieſigen Provinz 
ſcheint hiernach dieſe gereizte Stimmung nicht zu ſu⸗ 
chen zu ſein, ſondern in andern Provinzen der Mo⸗ 
narchie, und in der That iſt es fo; hier zu Lande 
herrſcht durchaus eine milde und gute Geſinnung ge⸗ 
gen die Juden vor. Man ſollte bei der Ueberfül⸗ 
lung dieſer Provinz von Juden, bei der an vielen 


Stellen noch zurückgebliebenen Bildung gerade das 
Gegentheil erwarten; indeſſen erklärt ſich dieſes Phä— 
nomen bei einem tieferen Eingehen in die Verhält⸗ 
niſſe ganz leicht. Die hieſigen Juden werden aus⸗ 
nahmsweiſe nicht als Bürger behandelt, und die 
Ausnahmsgeſetze, die auf ihnen laſten und gerade 
den ohnehin unglücklichen Theil derſelben treffen, er⸗ 
regen bei den Beamten und den gebildeten Bürgern, 
die doch immer den Ton angeben, ein tiefes Mitlei⸗ 
den für ſie; dieſes Gefühl der Theilnahme aber theilt 
ſich der ganzen Bevölkerung mit. So werden denn 
dieſe exceptionellen Geſetze ihnen hier und da eine 
Quelle vielfacher Begünſtigung, die das Mitgefühl 
der Gutgeſinnten ihnen eröffnet. Aber die böſen 
Folgen bleiben andererſeits nicht aus. Die Stels 
lung der Juden, die für die Unglücklichen Mitleis 
den erregt, erweckt gegen die Glücklichen und Rei— 
chen nothwendig Haß und Abneigung. Der Jude 
iſt einmal eine andere Art Menſch, der einer beſon— 
dern Geſetzgebung, ſtatt des Bindemittels, das ſonſt 
Menſchen vereint, bedarf; iſt er unglücklich und lei⸗ 
dend, bedauert man dieſe Art Menſch; wagt er es 
dagegen glücklich zu fein, oder gar reich, dann weiß 
der Neid ſchon Motive genug hervorzuſuchen, wo⸗ 
durch Haß entſtehen muß. Indeſſen der glücklichen 
Juden giebt es in dieſer Provinz nicht zu viele; die 
wohlhabenden, denen der Umzug in die andern Pro⸗ 
vinzen freiſteht, drängen ſich den alten Provinzen 
zu, wo die Verwaltung einen gedeihlichern Verkehr 
hervorruft; wer zurückbleibt, iſt in der Regel bür⸗ 
gerlich beſchränkt worden, und dieſe bürgerliche Be⸗ 
ſchränkung reicht ohnedies ſchon hin, den Neid, wo 
er im Eniſtehen iſt, niederzuhalten; fie iſt zum mins 
deften eine kleine Rache und erregt im Verlaufe der 
Zeit eine Verachtung gegen den Geſetzloſen, gleich⸗ 
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ſam Geächteten, der nur durch einzelne Ausnahms⸗ 
geſetzes ſein ſtaatliches Daſein friſtet, und endlich 
eine herablaſſende Theilnahme, die dem Juden, als 
einem armen menſchähnlichen Geſchöpfe, doch ge= 
bührt. Anders iſt es in den andern Provinzen; die 
ſtolze Prärogative christlicher Confeſſionen ſcheitert 
an der Anmaßung der Juden, die ſich nichts neh⸗ 
men laſſen wollen; der Wohlſtand und die Bildung, 
ja der Fleiß und das Gedeihen laſſen nicht lange den 
Neid ſchlummern, und dieſer, wie er durch kein bür⸗ 
gerliches Mißgeſchick begütigt wird, erregt überall 
Feindſeligkeit. Daher ſchreibt ſich die gereizte Stim⸗ 
mung an andern Punkten der Monarchie, während 
gerade hier ein gutes Einverſtändniß vorherrſcht; der 
Eine läßt ſich herab und iſt in feiner Herablaffung 
mild; der Andere genießt davon und fügt ſich in ſein 
Loos; dagegen erzeugt die Gleichordnung, die al⸗ 
lein in brüderlicher Eintracht die wahre Menſchen— 
liebe, die wahre chriſtliche Liebe auszuüben Gelegen- 
heit giebt, Feindſeligkeit und Feindſchaft. 

Die Urſache dieſes ganzen Verhältniſſes liegt aber 
in der Ungleichheit der Geſetze. Daß Behörden an⸗ 
ders über die Juden als über die Chriſten verfügen, 
das iſt es, was früh den Keim legt für die allmälige 
Bildung einer Kluft, aus der nur Unheil und Un⸗ 
gerechtigkeit hervorſtrömt, und die mancher verkehr: 
ten Lehre Raum giebt. Eine Gleichſtellung vor dem 
Geſetze würde im Staate bald eine friedlichere Ge— 
ſinnung hervorbringen, und man würde nicht nöthig 
haben, über „Rohheit, Muthwillen und Fanatismus“, 
wie es in dem beſagten Reſcripte heißt, die noch im 
Staate ſich fänden, zu klagen. Indeſſen ſoll hiers 
mit nicht die Verwaltung getadelt werden; wir ge— 
hören nicht zu Denjenigen, die einen abſoluten 
Rechtsſtaat fordern, wir wiſſen wohl, daß Aus⸗ 
nahmegeſetze von Zeit zu Zeit nöthig ſind; was aber 
die Sache fo ſchlimm macht, iſt das öffentliche Be- 
kanntmachen ſolcher Geſetze, auch da, wo es nicht 
nöthig iſt. Würde ein Ausnahmegeſetz erlaſſen wer- 
den, das Verhältniſſe zwiſchen chriſtlichen Bürgern 
und Juden berührt, dann muß natürlich ein ſolches 
Geſetz zur öffentlichen Kunde gebracht werden; be⸗ 
trifft es aber nur die Adminiſtration, dann ſollte es 
durch ein Circular allen Behörden mitgetheilt, nicht 
aber in öffentlichen Blättern, die in allen Schenken 
geleſen werden, zur Schau geſtellt werden. So la⸗ 
ſen wir beiſpielsweiſe in dem Amtsblatte vom 13. 
Aug. in Polniſcher und Deutſcher Sprache von der 
Regierung ausgeſchrieben eine das Paßweſen der Ju⸗ 
den betreffende Beſtimmung, und dergleichen giebt 
es faſt jede Woche zu berichten. Mit dem Paßweſen 
bat nicht der Bürger, ſondern die Behörde zu thun, 
es würde alſo genügen, wenn unter Amtsgeheimniß 
die wiederholt in Erinnerung gebrachten Verordnun⸗ 
gen durch ein Circular angezeigt worden wären. 


Jetzt dagegen ſcheint es, als wenn alle Juden hau- 
ſirten und alle als vagabundirende zu betrachten wä⸗ 
ren; das Geſetz nennt den Namen „Juden“, und es 
iſt ſchlimm genug, daß nicht gegen alle Haufirer 
gleiche Maßregeln genommen werden, noch ſchlim⸗ 
mer, daß von Behörden die „Juden“, deren es doch 
auch gewiß manche würdige giebt, im Allgemeinen 
ſo behandelt werden. Das iſt der vorzüglichſte Grund, 
wodurch die Gereiztheit entſteht; es wird ewig und 
ewig von Behörden öffentlich ausgeſprochen, die Ju⸗ 
den find geſetzlich andere Menſchen, und unterlie- 
gen andern Verordnungen, daher kommt hier das 
Mitleiden, dort der Haß, der ſich dann bei jedwe⸗ 
der Veranlaſſung leider kund thut, daher der Man⸗ 
gel an wahrer Menſchenliebe. Mögen darum die 
Behörden, wenn es nicht dringend nothwendig iſt, 
die Juden betreffenden Vorſchriften nicht öffentlich 
machen, und die Mißſtimmung wird in einer aner⸗ 
kannten Gleichachtung ſich ſehr verlieren. 

Berlin den 5. Okt. Laut dem heutigen Mi⸗ 
litair-Wochenblatt find Ihre Königl. Hohei⸗ 
ten Prinz Karl von Preußen zum General der Ins 
fanterie und Prinz Friedrich Karl von Preußen zum 
Premier⸗Lieutenant ernannt worden. Imgleichen 
wurde der General-Licutenant, General- Adjutant 
und Geheime Staats-⸗Miniſter v. Thile I. zum Ge⸗ 
neral der Infanterie befördert, und Oberſt v. Fran⸗ 
kenberg als Inſpecteur der erſten Artillerie-Inſpec⸗ 
tion beſtätigt. 

Berlin. — Schon früher tauchte dann und 
wann das Gerücht auf, daß man in den höheren 
Regionen der Verwaltung mehr Schnelligkeit in die 
provinzielle Landesregierung zu bringen wünſche, 
und ſeither nur an höchſter Stelle eine Veränderung 
der einmal beſtehenden Formen nicht Anklang gefun⸗ 
den habe, dieſe daher unterblieben ſei. Jetzt wird, 
weit beſtimmter als früher, verſichert, daß die bis⸗ 
herigen Hinderniſſe gänzlich verſchwunden feien und 
alle Ausſicht ſich zeige, die bisherigen Provinzial⸗ 
Regierungen in weit kleinere Behörden, jedoch mit 
gleicher Macht, umgeſtaltet zu ſehen. Zunächſt darf 
aus der Trennung der Konſiſtorien von der reinen 
Verwaltungsbehörde ein Fingerzeig gefolgert werden, 
daß auch die mit der eigentlichen Regierung in der 
That nicht wohl zuſammenhängenden Theile der For⸗ 
ſten und direkten Steuern demnächſt abgezweigt wer⸗ 
den dürften, um mit den General-Kommiſſionen 
ſpäter verſchmolzen zu werden, während die Kirchen⸗ 
und Schulſachen, ſo weit ſie den evangeliſchen Theil 
betreffen, vielleicht dem Konſiſtorium noch einver⸗ 
leibt werden möchten. Die dadurch von manchem 
ſtörenden Ballaſt befreiten Regierungen würden, in 
kleinere Kollegien getheilt, ſich weit wirkſamer und 
dem gemeinen Mann verſtändlicher mit dem Landes⸗ 
wohl beſchäftigen und ſegenbringend wirken, auf 
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jeden Fall aber in Zeiten der Unruhe dem Uebel 
ſchnell nahe treten und mehr handelnd wirken kön⸗ 
nen. Die Gewalt der Oberpräſidenten dürfte un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden mit neuen Rechten und Pflich⸗ 
ten ausgeftattet werden und jedenfalls praktiſcher 
wirken als jetzt, wo die enormen Arbeiten dieſer ho⸗ 
hen Beamten in ihrer Eigenſchaft als erſte Präſi⸗ 
denten der Hauptregierung menſchlichen Kräften, 
ſelbſt wenn ſie noch ſo eminent vorhanden wären, 
ein Ziel ſetzen, was oft mit Nachtheil für das prak⸗ 
tiſche Wohl der Provinzen verbunden iſt. „Ein 
wahrer Oberpräſident“, ſoll Herr v. Schön einſt 
geäußert haben, „muß mehr auf Reiſen als zu 
Hauſe ſein. Er muß das Einberichtete gleichſam 
ſehen und nach ſolchen Eindrücken höher hinauf die 
Provinz vertreten!“ 

Vom Preußiſchen Niederrhein den 30. 
Sept. Die von Trier zurückkehrenden Pilger ha— 
ben die Nachricht mitgebracht, daß es daſelbſt bei 
dem Einzuge der zahlreichen Proceffion aus Luxem⸗ 
burg, an deren Spitze ſich der Biſchof Laurent bes 
fand, unter den Zugmitgliedern ſelbſt vor dem 
Thore zu einem Streite gekommen ſei, welcher ein 
fo arges Gedränge veranlaßte, daß in demfelben 
angeblich eine Frau todtgedrückt ward. Zugleich 
ſoll unter den frommen Leuten eine fehr unerbauliche 
Prügelei ſtattgefunden haben, wie von Augenzeugen 
verſichert wird. Die Luxemburger Zeitung 
hütet ſich wohl, in ihren ſalbungsvollen Wallfahrts⸗ 
artikeln dergleichen Vorgänge mitzutheilen; wir 
trauen ihr ſogar die Dreiſtigkeit zu, dieſelben für 
gar nicht vorgefallen zu erklären. (F. J.) 

Die Trierer Zeitung bringt folgende Erklä⸗ 
rung: Trier den 29. Sept. Da von mehreren 
Seiten und namentlich durch Artikel der Elberf. 
31g. und des Frankf. Journ. die Nachricht vers 
breitet iſt, daß die Gräfin Johanna von Droſte⸗ 
Viſchering wieder in den Zuſtand der Lähmung zu⸗ 
rüdgefallen ſei, in welchem ſie ſich lange Zeit vor 
ihrer hier vor dem heiligen Kleide unferes Herrn er⸗ 
folgten Heilung befand, und da ich von Vielen, 
welche vorausſetzten, daß die Correſpondenten jener 
Zeitungen ſich ihrer Pflicht gemäß zuvor hinreichend 
von der Wahrheit ihrer Mittheilungen überzeugt 
hätten, um nähere Nachrichten über dieſen Gegen⸗ 
ſtand befragt bin, ſo ſehe ich mich veranlaßt, zur 
Benachrichtigung der Theilnehmenden, nicht aber als 
Erwiderung auf die erwähnten Zeitungs⸗Artikel, 
welche ihrer Tendenz und ihres ſerneren Inhalts we: 
gen einer ſolchen nicht werth find, hiedurch öffent- 
lich zu erklären, daß die vorerwähnte Nachricht durch⸗ 
aus unwahr iſt und daß die Gräfin Johanna von 
Droſte⸗Viſchering, meine Nichte, ſich des Gebrau⸗ 
ches ihres Fußes noch jetzt ebenſo erfreut, als zur 
Zeit, da ſie Trier verlaſſen hat. Friedrich, 
Reichs⸗ Freiherr von Landsberg-Velen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die Weſerzeitung enthält einen Artikel aus 
Leipzig über die Selbſtentleibung des katholiſchen 
Geistlichen Liebiſch in Böhmen, in dem es zum 
Schluſſe heißt: Es wird die Zahl der proteſtantiſch 
Gefinnten und zum Uebertritt Bereiten (falls ihren 
Forderungen kein Gehör gegeben werden ſollte) im⸗ 
mer größer, und erſtreckt ſich bereits von den Dör- 
fern der Sächſiſchen Schweiz bis nach Gabel und 
Leitwerit im Innern Böhmens. (Ob wirklich wahr? 
Das genau zu wiſſen, wäre doch ſehr intereſſant.) 
Die zu dem evangeliſch⸗lutheriſchen Glaubensbekennt⸗ 
niß ſich hinneigenden Männer verlangen nicht gerade 
Trennung von der Mutterkirche, ſondern nur Ge— 
währung folgender Punkte: 1) das Abendmahl un⸗ 
ter beiderlei Geſtalt, 2) Abſchaffung des Cölibats, 
3) Einführung der Deutſchen Sprache beim Gottes⸗ 
dienſte, 4) freien Gebrauch der Bibel und 5) Ab— 
ſchaffung der Ohrenbeichte. — Da die Erfüllung 
ſolcher Forderungen der katholiſchen Kirche nicht in 
den Sinn kommen kann, fo ſtehen uns wahrſchein— 
lich in naher Zukunft inhaltſchwere Ereigniſſe bevor. 

Wiesbaden den 3. Oktober. Das Gerücht, 
JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, werden noch eine Reiſe nach Deutſchland, 
und die Kaiſerin demnächſt nach Italien, unterneh⸗ 
men, erhält ſich in den höheren Cirkeln unſerer Re— 
ſidenz. — Der König von Preußen wird im näch⸗ 
ſten Monat am Rhein erwartet. 

Lübeck den 3. Oktober. Das heute Mittag 
von St. Petersburg hier angekommene Dampſſchiff 
„Naslednik“ bringt die Nachricht, daß General 
Graf Benkendorf, General-Adjutant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland, am Bord des Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Kriegs⸗Dampfſchiffes „Hercules“ verſtor⸗ 
ben iſt. Der „Hercules“ war mit der Leiche des 
hohen Verfiorbenen in Kronſtadt angelangt. 

Mainz 29. Septbr. Freiligrath hat hier im 
Verlag von Zabern „ein Glaubensbekenntniß, Zeit⸗ 
gedichte“ herausgegeben. In der Vorrede erklärt 
er unumwunden, er ſei zur Oppoſition übergegan⸗ 
gen und habe die ihm vom König um Neujahr 1842 
verliehene kleine Penſton ſeit Neujahr 1844 nicht 
mehr erhoben. 

O eſter reich. . 

Wien den 30. Sept. Früher wurde in dieſen 
Blättern der Wiener Dame gedacht, welche ihr 
einige Zeit vor ihrer Familie verborgen gehaltenes 
Kind von dem Verpfleger deſſelben zurückſorderte und 
darüber vor dem hieſigen Civilgerichte Klage führte. 
Drei Monate nach der Schluhverhandlung gab letz⸗ 
teres die unerwartete, gar nicht mit Motiven un⸗ 
terſtützte kurze Entſcheidung: „die Rückgabe könnt 
aus Rückſicht auf das phyſiſche und geiſtige Wohl 
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des Kindes nicht ſtatthaben, dieſes habe vielmehr 
am bisherigen Verpflegungs⸗Orte zu verbleiben.“ 
Der Fall liegt nunmehr dem Appellations-Gerichte 
zur Entſcheidung vor. 

Frankreich. 

Paris den 2. Oktbr. Vor ſeiner Abfahrt von 
Cadix hatte der Prinz von Joinville noch perſönlich 
dafür Sorge getragen, daß die Schiffe des unter 
feines Befehl geſtellten Geſchwaders eines nach dem 
anderen nach Toulon zurückgeſandt werden. Ges 
ſtern beim Abgange der Courier-Poſt von Havre 
war der „Pluto“ noch nicht dort zu Geſicht gekom⸗ 
men, und man meint, der Prinz möchte vielleicht 
feine Richtung nach Treport genommen haben, wenn 
er erfahren, daß der König dort heute erwartet wurde. 

Beim Abgange der letzten Nachrichten von Mexiko 
glaubte man dort allgemein, daß die Differenzen, 
welche wegen der Hinrichtung von 12 Franzoſen zu 
Tabasko zwiſchen der Republik und der Franzöſiſchen 
Regierung entſtanden waren, mit einem vollſtändi⸗ 
gen Bruch enden würden. 

Herr Guizot leidet ſeit einigen Tagen an einer 
Luftröhren⸗Krankheit, die ſchon zu Veſorgniſſen Ans 
laß gab; indeſſen geht es heute beſſer mit feinem Bes 

finden, und man hofft, daß er die Reife nach Eng— 
land mit dem Könige werde unternehmen können. 

Die Einſchiffung des Königs zu Treport wird am 
Sten oder bten ſtattſinden und, aller Wahrſchein— 
lichkeit nach, nur der Herzog von Montpenſter Se, 
Majeſtät begleiten. 

Der Friedens-Vertrag mit Marokko iſt aus dem 
einfachen Grunde noch nicht von der Regierung ver- 
öffentlicht worden, weil die Ratiſikationen deſſelben 
noch nicht ausgewechſelt find. Allerdings iſt es et⸗ 
was auffallend, daß der Kaiſer Muley Abd el Rha⸗ 
man ſo lange auf die ſeinige warten läßt, und bei 
der bekannten Treuloſigkeit der muſelmäüiſchen Herr⸗ 
ſcher in Haltung des einem Chriſten gegebenen Wor- 
tes halten Viele es nicht für unmöglich, daß derſelbe 
aufs neue das alte Spiel mit Winkelzügen und 
Nänken beginnen wird. 

Da der Finanzminiſter nicht verlauten läßt, ob 
und wann er das Anlehn von 300 Million emitti⸗ 
ren wird, ſo bleibt die Notirung ſchwankend; heute 
hieß es allgemein, das Anlehn ſollte baldigſt contra« 
hirt werden, worauf die Courſe der Rente zurüds 
gingen. g 5 

Das miniſterielle Journal de Paris giebt die 
Nachricht, die Regierung habe jetzt die beſtimmte 
Mittheilung erhalten, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Mehmed Ali und Sir H. Hardinge nur den 
Transport des Poſtfelleiſens aus Indien betrafen, 
und daß der Paſcha ſich das Monopol der Com⸗ 
munication zwiſchen Alexandrien und Sutz ſelbſt 
vorbehält. 


Die Quotidienne veröffentlicht eine Liſte von 
57 dem alten Adel Frankreichs angehörenden Her- 
zogen und Prinzen, die ſeit 1830 nicht in den 
Tuilerien erſchienen ſind. 

Bei der am 29. v. M. ſtattgehabten Revue hatte 
man Gelegenheit, ſowohl den vielbeſprochenen gro— 
ßen Sonnenſchirm, wie die Fahnen zu ſehen, welche 
in Marokko erobert worden. An dem erſteren ſind 
vorzüglich die Stickereien, welche Arabesken und 
Blumen in vergoldetem Silber darſtellen, durch eine 
außerordentliche Feinheit, Richtigkeit und Eleganz 
der Zeichnung bemerkenswerth. Die Fahnen ſind 
ſehr vielfarbig und an ganz grob gearbeiteten Stan⸗ 
gen von weichem Holze befeſtigt, deren Länge etwa 
4 Metres betragen mag; auf der Spitze der Fah⸗ 
nenſtangen prangen entweder vergoldete Kugeln oder 
Halbmonde. Außer den Fahnen wurden auch Lan— 
zen, Patagans, Gewehre und Sättel mitgetragen. 
Bei der Muſterung zog beſonders der an der Seite 
des Königs erſchienene Herzog Bernhard von Sach— 
ſen⸗Weimar die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden 
auf ſich; er war, nachdem er den Manövern bei 
Metz beigewohnt, mit dem Herzog von Nemours 
hierher gekommen. 

Paris den 2. Okt. Abends. Der Prinz 
von Joinville iſt geſtern um 1 Uhr hier 
angekommen. Seine Königliche Hoheit hat Ka- 
dir am 22. September am Bord der Dampfcorvette 
„Pluton“ verlaſſen, landete in der Nacht auf den 
1. Oktober zu Havre, ſchlug ſofort den Weg nach 
Rouen ein und iſt mit der Eiſenbahn nach Pa- 
ris gekommen. Seine Königliche Hoheit machte dem 
Kriegsminiſter Mack au einen Beſuch und begab ſich 
darauf nach St. Cloud. 

Des Königs Abreiſe nach Eu iſt noch nicht erfolgt, 
ſondern auf morgen, Donnerſtag den 3. Oktober 
verſchoben worden. Die Königin, Madame Ade— 
laide und der Herzog von Montpenſier begleiten den 
König. Se. Majeſtät wird ſich in der Nacht auf 
den 1. Oktober nach Portsmouth einſchiffen. 
Der Herzog von Montpenfier geht mit feinem er⸗ 
lauchten Vater nach England. Baron Athalin 
und die Adjutanten Rumigny, Dumas und Cha⸗ 
bannes, Oberſt Thierry, Varon Fain, der Leibe 
arzt Fouquier und der erſte Wundarzt Pas quier 
begleiten den König nach Windſorcaſtle. Die Mi⸗ 
niſter Guizot und Mackau gehen am Sonntag, 
6. Oktober, nach Eu und werden ſich mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König nach England einſchiffen. Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Königs werden ſich die 
Miniſter unter'm Vorſitz des Marſchalls Soult 
verſammeln; der Herzog von Nemours wird den 
Conſeilsſitzungen beiwohnen. Die Königin und 
Madame Adelaide erwarten zu Eu des Königs Rück- 
kunft. Se. Majeſtät wird 14 Tage abweſend fein- 
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Belgien. 

Brüſſel den 2. Oktbr. Die heutige Eman⸗ 
cipation widerſpricht dem, von Deutſchen Blät⸗ 
tern verbreiteten Gerücht, daß die Ratificirung des 
Tractats vom 1. Septbr. noch auf Schwierigkeiten 
von Seiten Preußens ſtoße. Nur, fügt ſie hinzu, 
muß der Tractat derſelben Förmlichkeit bei allen 
Zollvereinsſtaaten unterworfen werden, worüber 
noch einige Tage verſtreichen mogen. 

t alien. 

Rom den 25. Sept. (A. Z.) Wie man ver⸗ 
nimmt, wird der heilige Vater zu Ende dieſes Mo⸗ 
nats feine Reſidenz nach Caſtel Gandolfo verlegen. 
Von langer Dauer wird der dortige Aufenthalt nicht 
ſein, da der Papſt immer nur ungern Rom ver⸗ 
läßt, wo er ſich wohl und geſund fühlt. Von wei⸗ 
teren Reiſen nach den Provinzen iſt bis jetzt keine 
Rede, obgleich ſolche Reiſen für das Land von gro⸗ 
ßem Vortheil ſind, da er an Ort und Stelle man⸗ 
che Mißbräuche abzuſtellen pflegt. Der Erzbiſchof 
von Köln, deſſen Geſundheit angegriffen ſcheint, hat 
eine Privatwohnung bezogen; er lebt hier ſehr zu— 
rückgezogen. Auch iſt der Biſchof von Paſſau ge⸗ 
genwärtig hier, welcher in einem Ordenshaus eine 
freundliche Wohnung gefunden. Der Staatsfecres 
tär Cardinal Lambruschini hat ſich nach ſeiner 
Diöceſe Tarfa begeben und mit dem Herannahen 
des Oktobers, als Ferienmonat, gehen jeden Tag 
viele der erſten Staatsbeamten auf Reiſen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 28. Sept. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer hat zwei bei dem Kaukaſiſchen Corps 
dienenden Muſelmänniſchen Offizieren, wegen ihrer 
beſondern Tapferkeit gegen die Bergvölker, den St. 
Georgsorden vierter Klaſſe, auf dem jedoch ſtatt des 
Bildniſſes des heiligen Georgs der Kaiſerliche Adler 
angebracht war, verliehen und befohlen, in ähnli— 
chen Fällen auf dieſelbe Weiſe zu verfahren. 

Von der Polniſchen Gränze den 24. Sept. 
Das uns benachbarte Kaliſch, dieſe ſchöne Stadt, 
die unter Preußiſcher Regierung ſo ſchnell zu einer 
außerordentlichen Blüthe gelangt war, ſinkt, ſeit⸗ 
dem ſie Ruſſiſch geworden, von Tag zu Tage von 
ihrer Höhe mehr herab. Sie erfreut ſich der Zu⸗ 
neigung der Centralregierung nicht ſonderlich, weil 
ihre Lage, fo nahe der Gränze, den Schmuggel- 
Handel begünſtigt, der nun einmal mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet werden ſoll. Es gab eine Zeit, 
wo Kaliſch 17,000 Einwohner zählte, jetzt iſt die 
Bevölkerung auf 10,000 Köpfe herabgeſunken und 
eine Fabrik nach der andern geht ein. Letzterer Um⸗ 
ſtand beweiſt wohl beſſer als alles Andere, wie wenig 
das Ruſſiſche Prohibitivſyſtem geeignet iſt, die In⸗ 
duſtrie im Innern zu heben. Weder die Zuſchüſſe 
von oben, noch die unmäßigen Schutzzölle, noch 


das wohlfeile Brennmaterial und der geringe Ar⸗ 
beitslohn ſind im Stande, die Fabriken in Polen 
vor dem Verfall zu ſchützen. Während in allen übri⸗ 
gen Europäiſchen Ländern neben der Hauptſtadt eine 
große Menge von Mittelflädten raſch emporblüht 
und alljährlich an Bevölkerung wächſt, iſt in Polen 
das Umgekehrte der Fall. Polen iſt an Bevölkerung 
dem Königreich Baiern gleich, das es noch um 400 
Quadratmeilen an Größe übertrifft. Dennoch hat 
es außer der Hauptſtadt Warſchau mit 120,000 
Einw. nur noch Lublin und Kaliſch „ die ungefähr 
40,000 Bewohner zählen, alle übrigen Städte find 
elende Neſter mit 2 bis 5000 Einw. Das Centra⸗ 
liſrungs⸗Syſtem zieht alles Geld nach der Haupt⸗ 
ſtadt, deren Einwohner daher meiſtens wohlhabend 
find und ein Luculliſches Leben führen; von höheren 
Intereſſen iſt dann freilich wenig die Rede. (A.. 
T c tei. 

Rhodus den 5. Sept. Die Truppen ⸗Aushe⸗ 
bung verbreitet bei uns, wie in andern Türkiſchen 
Provinzen, einen wahrhaft paniſchen Schrecken. 
Alle waffenfähigen Männer flüchten in die Gebirge, 
laſſen ihre Tagesarbiten im Stich, ſo zwar, daß in 
vielen Gegenden im Innern des Landes Niemand da 
iſt, die Produkte nach der Seeküſte zu führen, und 
aller Handel und Wandel darüber in Stockung ge— 
räth. Die Türken, welche ſonſt bereitwillig in Zei- 
ten der Noth zu den Waffen griffen, ſchaudern bei 
dem bloßen Namen Soldaten zurück, und wahrlich 
nicht mit Unrecht. Die mit der Werbung beauf⸗ 
tragten Bimbaſchi behandeln ihre Rekruten mit un⸗ 
menſchlicher Grauſamkeit. Mißhandlungen aller 
Art, die Baſtonnade und der Hunger raffen die mei⸗ 
ſten hin, bevor ſie noch in das Bataillon gelangen. 
In einem Fahrzeuge von kaum 40 Tonnen Gehalt 
wurden 120 Rekruten unter Eskorte von 20 Ve⸗ 
teranen transportirt, und bei der unmäßigen Hitze 
ſtarben täglich mehrere, die dann ins Meer gewor⸗ 
fen werden mußten. Ein Türkiſches Mädchen in 
Alaja zog, um ihren einzigen Bruder den betrübten 
Eltern zu erhalten, Mannskleider an und ließ ſich 
anwerben. Während ihr Bruder ſo Zeit gewann, 
nach Syrien zu flüchten, ward ſie mit 50 anderen 
Rekruten nach Satalia geführt. Hier ſah ſie ſich 
genöthigt, dem Arzte, welcher fie viſttiren follte, 
ihr Geſchlecht zu entdecken, und ungeachtet ſeiner 
Verwendung beim Bimbaſchi ließ dieſer ihr die Ba⸗ 
ſtonnade geben und ſie dann in den Kerker werfen, 
wo fie das Ende ihres traurigen Looſes vom Tode 
erwartet. — Vor einigen Tagen paſſirte hier das 
Türkiſche Dampfboot „Tahri⸗Bahri“, von Konſtan⸗ 
tinopel kommend, mit 1020 Soldaten, welche nach 
Beyrut transportirt und bei der großen Hitze und 
der elenden Koſt im wahren Sinne des Wortes des 
cimirt wurden. Es iſt daher nicht zu verwundern, 
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wenn unter den Türken bei folder grauſamen Be⸗ 
handlung ihrer Mitbürger die größte Mißſtimmung 
laut wird. Je mehr der Fanatismus in den Hin⸗ 
tergrund tritt, deſto mehr ſchwankt der morſche Thron 
der Padiſchahs, denn im Patriotismus wird er nie 
ſeine Stütze ſinden. 
Griechenland. 

München den 2. Oktober. In mehreren der 
hier angelangten Brieſe aus Athen lieſt man wie⸗ 
der von dem Gerücht, nach welchem die Ruſſiſche 
Regierung angeblich die Gründung eines großen 
Etabliſſements auf der Inſel Paros beabſichtige, um 
ihren im Mittelmeer anweſenden Schiffen Gelegen⸗ 
heit zur Ausbeſſerung erlittener Schäden, zur Ver⸗ 
proviantirung u. ſ. w. zu verſchaffen. In Zuſam⸗ 
menhang damit wird ebenfalls wiederholt behauptet, 
der Beſuch einer großen Ruſſiſchen Flotte in den le⸗ 
vantiſchen Gewäſſern ſtehe bevor, jedoch erſt im kom⸗ 
menden Frühjahr. 

Athen den 21. Sept. Die Wahlen der Haupt⸗ 
ſtadt ſind am 13ten d. M. endlich beendet, und das 
Reſultat liefert den Beweis, wie wenig Sinn die 
Bürger für das gefallene Kabinet hegten. Die 
Zahlen waren: 


für Kolettis 4412 Stimmen, 
» Metaxas 3934 » 
» Kaliphronas 4446 » 
» Vlachos 3206 — 


Dieſe Vier ſind alſo die Deputirten geworden. 

Der Held des 3. September, Herr Kalergis, 
hatte 256, J. Coſta 63, A. Simos 242 und der 
Ers Premier-Minifter Maurokordatos nur drei 
Stimmen, 2 in Athen und 1 im Piräus! 

Vorgeſtern fand die feierliche Eröffnung der Kam⸗ 
mern durch den König in Perſon ſtatt. Das Lokal 
— daſſelbe, in welchem die National-Verſammlung 
im vorigen Winter ihre Sitzungen hielt — war ganz 
neu eingerichtet und dekorirt. Eine eigene Gallerie 
iſt für die Diplomatie erbaut, ſo wie eine zweite 
für die Journaliſten und eine andere für Damen. 
Der Zudrang von Menſchen war ſehr groß. Sämmt⸗ 
liche Geſandten waren zugegen. 

Die Rede ward ſogleich gedruckt und unter das 
Volk vertheilt. 

Geſtern wurde die Ernennung des Präſidenten 
des Senats bekannt gemacht. Der König hat Hrn. 
Georg Konduriottis von Hydra dazu ernannt. Die 
Ernennung des Präſidenten der Deputirten-Kam⸗ 
mer iſt noch nicht erfolgt. Es find vier Kandidaren 
in Vorſchlag, nämlich, Metaxas, Admiral Kana⸗ 
ris, Rigas Palamides und General Theodor Gri⸗ 
vas; der Letztere if zwar noch abweſend, doch er- 
wartet man ihn aus Aegypten mit dem nächſten 
Franzöſiſchen Poſt⸗Dampfſchiffe. 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig den 5. Oktober. Gleich bei Ankunft 
der Giraffe, welche ſeit anderthalb Wochen hier ges 
zeigt wurde, ſprachen wir die Befürchtung aus: 
daß dieſes ſchöne Thier den Reife-Strapagen wohl 
bald erliegen werde. Dieſe Befürchtung iſt nun zur 
Wahrheit geworden, indem das Thier am Donnerſtag 
verendet iſt. Der Beſitzer iſt mit dem Cadaver be⸗ 
reits mit Extrapoſt nach Berlin abgereiſt, um ihn 
dort an das zoologiſche Muſeum zu verkaufen. 

Neiſſe den 3. Oktbr. Bei der am 6. Juni 
ſtattgefundenen Frohnleichnams⸗Proceſſton hierſelbſt 
war der Fall vorgekommen, daß ein Bäckermeiſter 
einem Kanonier der Handwerker-Compagnie 5. Ar⸗ 
tillerie-Brigade dreißig Schritt vor einem errichteten 
Altar die Mütze vom Kopfe ſchlug und auf die Kla⸗ 
ge des Soldaten mit einigen Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft wurde. Das ruhige Benehmen des Belcidig- 
ten, welcher ſich durchaus keiner böswilligen Ab⸗ 
ſicht bewußt war, verhinderte glücklicher Weiſe einen 
Auflauf. Nichts deſtoweniger hat die Commandan⸗ 
tur, um für die Zukunft etwaigen Reibungen vor⸗ 
zubeugen, an die hieſige Garniſon den Befehl er- 
gehen laſſen, vor dem Allerheiligſten, ſo wie bei 
Ertheilung des Segens jede Art von Kopfbe⸗ 
deckung abzunehmen. (Bresl. Z.) 

Hannover bat mit England einen Handelsver— 
trag abgeſchloſſen, deſſen unmittelbare Folge iſt, 
daß es vor Ablauf von zehn Jahren dem Deutſchen 
Zollverein nicht beitreten kann. Das iſt nun wie⸗ 
der ein Beitrag zur Einheit Deutſchlands. — 


Eine ſeltſame Denunciation, für die ſich wirklich 
kein Beiſpiel findet, das ſcharf genug bezeichnend 
wäre, iſt erſt dieſer Tage bekannt geworden. Ein 
Schauſpieler, Hr. Friedrich Schneider (nicht 
zu verwechſeln mit Louis Schneider, einem 
durchaus achtungswerthen Ehrenmanne und Künſt⸗ 
ler) hatte in Prag das Unglück, ſeine Verdienſte 
würdig anerkannt zu ſehen, d. h. total durchzufal⸗ 
len, während Neſtroy daſelbſt Furore machte. 
Was thut nun Hr. Friedrich Schneider, um 
ſich zu entſchädigen? Gleichzeitig in Berlin, da Ne⸗ 
ſtroy hier mit Beifall überſchüttet wird, ſchreibt Hr. 
Friedrich Schneider, an den König nach Erdmanns⸗ 
dorf: er möchte doch Neſtroy's Gaſtſpiel inhibiren 
und den Mann aus Berlin fortweiſen, der durch 
feine Witze und Zoten alle Moralität des Volkes 
vergifte und allen Sinn für das Beſſere ertödte! — 
Eine Kommiſſion vom Rhein will zunächſt dem Mi⸗ 
niſter und dann dem Könige die wohlbegründete Bitte 
um Abftellung des überſtrengen Verfahrens eines 
erſt vor Kurzem dorthin geſandten Cenſors vortragen. 


— — 
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In unſerm Verlage find erſchienen: 
Haushaltungs-Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender für das Jahr 1845. 
Poſen, am 2. Oktober 1844. 
W. Decker & Comp. 
Im Verlage von ©. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: „ 
Das Polizei⸗Weſen des 
Preußiſchen Staates; 
eine 
foftematifch geordnete Sammlung aller auf dieſelben 
Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, insbe⸗ 
fondere der in der Geſetzſommlung für die Preuß. 
Staaten, in den von Kamptz ſchen Annalen für 
die innere Staats-Verwaltung und in deren Forte 
fegungen, durch die Minifterial-Blätter enthaltenen 
Verordnungen und Reſcripte, in ihrem organiſchen 
Zuſammenhange mit der früheren Geſetzgebung dar⸗ 
geftellt, unter Benutzung des Archivs des Miniſte⸗ 
riums des Innern und der Polizei 


von 
L. v. Rönne, und Heinrich Simon, 
Kammergerichts⸗Rathe. „Stadtgerichts⸗Rathe. a 
Neue, mit den 1 bis Juli 


1844 vervollſtändigte Ausgabe. 
3 Bände. gr. 8. geh. Preis 6 Rthlr. 


Supplement : Band, 
enthaltend die bis Juli 1844 erlaſſe⸗ 
nen Verordnungen für die Beſitzer des 

Iſten und 2ten Bandes. 


: gr. 8. geh 224 Sgr. 

Dieſes Werk bildet eine bis auf die neueſte 
Zeit reichende, vollſtändige Quellen-Sammlung 
des Polizeiweſens des Preuß. Staates, der Werth 
und die Zweckmäßigkeit deſſelben iſt durch hohes 
Miniſterial⸗Reſkript anerkannt, welches es durch die 
Königlichen umts-Blätter zum Gebrauch dringend 
empfiehlt. _ 

Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſige höhere 
Bürgerſchule, welche von Michaelis von der Schul: 
in die Allerheiligengaſſe, in das neue Schulgebäude 
verlegt worden, iſt beauftragt J. Liſzkoweki, 

g Breslauer⸗Str. No. 35. 


——— | 
n der mir gehörigen Szoldryr Forſt, 3 Mei⸗ 
2 Poſen, 1 Meile von ane ENR Meile 
von Czempin, verkaufe ich durch den in der Forſt 
wohnenden Verwalter zu jeder beliebigen Zeit kieferne 
Bauhölzer in allen Dimenfionen zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen; auch werde ich jedem Käufer bei 
einer Abnahme von 50 Stück und darüber einen ver⸗ 

hältnißmäßigen Rabatt bewilligen. 

Poſen, Oktober 1844. ö 

Leyſer Jar f&, Gerberfirage No. 19 


Veränderung des Lotterie = Gefchäfts = Lokals. 
Mein Seſchäfts⸗Lokal habe ich aus Nro. 45, an 
der Büttelſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke gerade über 


nach 2 44. der Büttelftrafie in das Haus 
des Herrn Grätz verlegt. 615226. 
Der beſtallte Lotterie-Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Seit Michaelis d. J. haben wir unſer Ge⸗ 
ſchäft in das Haus des Herrn L. Jaffé Buͤt⸗ 
telſtraße No. 12. Parterre verlegt. 
Die Haupt⸗Güter⸗Agentur zu Poſen. 
i K 
ne ee 


— re 
Unſer Comptoir iſt von heute ab: 
Große Gerber-Straße No. 32. im Haufe der 
Frau Wwe. Blau, nahe dem Hotel de Paris. 
Poſen, den 7. Oktober 1844. 
C. W. Beckmann & Comp. 


Das Geſchäfts-Lokal unferer 
Tabaks⸗ und Cigarren⸗Fabrik, 
nebſt Lager ächter Havanna: und Ham⸗ 
burger Cigarren, 
haben wir nach dem Sapiehaplatz No. 3. verlegt. 
Albert Schmidt & Comp. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt Friedrichsſtraße No. 30. im Haufe 
des Herrn Profeffor Müller. 
Theodor Claude, Färber. 


Wohnungs- Veränderung. 
Vom Iſten Oktober ab wohne ich nicht mehr 
Grünſtraße No. 6., ſondern Thorſtraße No. II. 
Roßmann, Hebamme. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich zu meinem bekannten Glas=Waaren: Ges 
ſchäft noch ein Porzelan-Waaren-Lager von der Kö⸗ 
nigl. Porzelan⸗Manufaktur und andern Fabriken 
etablirt habe, mit ſelbigen auch vollſtändig aſſortirt 
bin und zu Fabrikpreiſen verkaufe. 

Poſen, den 9. Oktober 1844. 

; T. Biſchoff jun, 
Breite⸗Straße No. 13. 


Durch vor Kurzem in Berlin perſönlich ges 
machten Einkauf habe ich mich mit den neueſten 
geſchmackvollſten, ſowohl fertigen als angefan⸗ 
genen Stickereien und Stickmuſtern, ſo wie 
mit allen zu dieſem Geſchäft nöthigen Arti⸗ 
keln aufs Beſte und Vollſtändigſte verſehen, 
welche ich hiermit, fo wie eine große Aus⸗ 
wahl Berliner Strick- und Baumwolle zu bil⸗ 
ligen Preiſen beſtens empfehle. 

Eduard Vogt, 
Wilhelmsplatz Nro. 15. 


Avertissement. 
Meine ſeit vielen Jahren einer beſonderen Gunſt 
eines hochgeehrten Puͤblikums fh erfreuende Modes 
Handlung, habe ich aus meiner bisherigen Wohnung 


2088 


in der Breslauer- Straße, auf den alten Markt, 
Ecke der Neuen Straße, in das Haus des Herrn 
Douchy, Bel⸗Etage No 68, verlegt, und erlaube 
mir dieſelbe, nachdem ſie mit den neueſten und mo⸗ 
dernſten Artikeln der erſten Fabriken Frankreichs auf 
das Sorgfältigfte bereichert worden iſt, der ferneren 
Güte eines hochgeehrten Publikums zu empfehlen, 
die ſolideſten Preiſe verſprechend. 
V. Tyc. 


Poſen. 

eoso0000000...0...., 
Von der Leipziger Meffe retournirt, empfeh- 2 
len wir den allerneueſten und geſchmackvollſten ö 
Pariſer Damenputz, beſtehend in Hüten, Hau⸗ 
ben, Auffägen, ächten Paradiesfedern, Blu⸗ ö 


men, Kragen, Berthen, Chemiſetts, Mans 
ſchetten, Haar- und Handſchuh-Garnirungen, 
Gurten und mehreren andern in dies Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln zu den billigſten Preiſen. 


Geſchwiſter Herrmann, alten Markt 53. 


D 
Die Papier⸗ und Schreib⸗ & 
materialien⸗Handlung von L. Ad 9 
& Comp. habe ich käuflich an mich ge- 
bracht, und damit ein Tabaks⸗Geſchäft 
verbunden. Indem ich das der gedachten ES 
Handlung bisher geſchenkte Vertrauen auf E 
mich zu übertragen bitte, empfehle ich das [my 
nunmehr mit allen in dieſes Fach einſchla- & 
genden Artikeln aufs vollſtändigſte aſſortirte fs 
Lager unter Zuſicherung der reellſten und 72 
prompteſten Bedienung. fe 
Poſen, im Oktober 1844. 
Heinrich Grunwald, > 
Markt⸗ und Neueſtr.⸗Ecke Nro. 70. b 


e 


Vorläufige Anzeige. 
Im Monat Mai 1845 verlege ih meine Gaſt⸗ 
wirthſchaft unter der unveränderten Benennung 


Hotel de Rome, 


von der Breslauer-Straße No. 16. nach Wilhelms» 
Straße und Wilhelmsplatz-Ecke No. 1. 

Zwei Speiſeſäle und 44 Logiszimmer bieten die 
Ausſicht auf den Paradeplatz und die Promenade. 
Neu erbaute Stallungen und Remiſen werden in 
großer Anzahl vorhanden ſeyn. Die Nähe der Poſt, 
des Theaters, der Geſellſchaftshäuſer und des Mark⸗ 
tes geben der Lage des Hauſes einen Vorzug, wel⸗ 
cher hier wohl nicht überboten werden kann. 

Indem ich dieſe Vorläufige Anzeige allen Gönnern, 
Freunden und dem reſp. reiſenden publikum mache, 
beehre ich mich, um geneigte Fortſetzung des mir fo 
vielfeitig geſchenkten Vertrauens und des Beſuches 
auch in dem bisherigen Lokale bis zur Verlegung 
ergebenſt zu bitten. 

Poſen, den 3. Oktober 1844. 

M. Lauk. 


riſchen fließenden großkörn. 
Aſtrach. Caviar, Rt 
Sgr. pro Pfund, 
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ſriſchen Elb⸗Caviar, 25 Sgr. pro Pfund, 

friſche Cocosnüſſe (ſeltener Größe), mit noch 
enthaltender Milch, 

befte fette Limburger Sahnkäſe von 14 Pfd. das 
Stück zu 44 Sgr., und 

friſche grüne Pomeranzen m fe um 7575 

Joſeph Ephraim, Waſſerſtr. No. ., 

im frühern Obſtſchen Hauſe. 


Donnerſtag den 10. Oktober 


zum Abendeſſen 


Friſche Wurſt und Sauerkohl, 


wozu ergebenſt einladet 


Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Den 5. October 1844. 


Staats-Schuldscheine ...... 004 | — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — f 904 J 893 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 992 | 9% 
Berliner Stadt- Obligationen .. 34 11007 | — 
Danz. dito v. in J. — 1 48 4 — 
Westpreussische Pfandbrieſe. 34100 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 — 
dito dito dito 3 994 — 
Ostpreussische dito 31 10214 — 
Pommersche dito 341004 — 
Kur- u. Neumürkische dito 34 1004 — 
Schlesische dito 33 — 110 
Friedrichsd’or r — 131397 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 12 £ ur 
Discontoo se»... 4 — 3 4 


Actien. 


Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1168} 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 10314 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | 1864 1854 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenb ann — : 150% |1494 
dto. dto. Prior, Oblig..... 4 1103 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 932 
dto. dto. Prior. Obli g. 4 9711 — 
Rhein, EisenbahRnn 5 79. — 
dto. dte. Prior. Oblig..... 4 9714 — 
dto. vom Staat garant. 31983 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1444 1431 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 11024 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 115 114 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — | 108} 1074 
Brl.-Stet. E. Lt. A und .. — 121 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 115 114 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — ra 
dito, dito, Prior, Oblig .. 4 11024 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn a8 5 11324 11314 


Weizen d. Schfl. zu 16 Wie. 
Roggen dito 

Gere ar 
Baer eee 
Buchweizen 
Ren 
Kartoffel,. uu. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


